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Am hohen Norden haben Jung und Alt ihre Freude
Das Familienkonzert des Collegium Musicum Urdorf stand im Zeichen von Pippi Langstrumpf & Co.

Über hundert Kinder sassen am

Sonntagnachmittag gespannt

vor der Bühne in der neuen re-

formierten Kirche Urdorf auf

bunten Kissen. Das Collegium

Musicum Urdorf (CMU) präsen-

tierte an seinem Familienkon-

zert unter der Leitung von Pas-

cal Druey Musik und Geschich-

ten aus dem hohen Norden. Die

Brüder Pär und Torbjörn Näs-

bom spielten gemeinsam mit

dem CMU auf N ickelharfe und

Geige heitere Volksmusik sowie

eigene Kompositionen und Ar-

rangements. Dazu erzählte der

Schauspieler Hanspeter Müller-

Drossaart aus Dietikon bekann-

te und weniger bekannte Ge-

schichten von Astrid Lindgren.

«Turmalinen» hiess das ers-

te Stück, das von musikalisch

kostbaren Steinen berichtet.

Dann erzählte Müller-Drossaart

die spannende Geschichte von

«Karlsson auf dem Dach» von

Astrid Lindgren. Zwischen den

einzelnen Musikstücken, etwa

der schwedischen Nationalhym-

ne oder dem dänischen «Anitras

Tanz» aus «Peer Gynt», folgten

weitere Lindgren-Erzählungen.

Die Kinderbuchgeschichten

sind eine eindrückliche Kombi-

nation aus Fröhlichkeit, gesun-

dem Menschenverstand, Witz

und einer winzigen Spur von

Melancholie.

InKindheitserinnerungen
geschwelgt
Bei den Besucherinnen und Be-

suchern fand das Konzert gros-

sen Anklang. «Für mich war es

eine abwechslungsreiche und

erholsame Stunde mit eindrück-

licher Musik und Geschichten»,

sagte Susanne Furler aus Buben-

dorf. Und Esther Grieder aus Ur-

dorf fühlte sich an ihre Kindheit

erinnert. «Weil ich früher Pippi-

Langstrumpf-Geschichten un-

zählige Male auf Kassetten ge-

hört habe.»

Zufrieden war auch

CMU-Dirigent Pascal Druey.

«Die Gebrüder Näsbom errei-

chen mit ihrem Spiel die Herzen

von Jung und Alt. Dies verbun-

den mit einem ganz eigenen

Schalk. Und Hanspeter Mül-

ler-Drossaart als Erzähler wie

Moderator war einmal mehr

Gold wert», so Druey. Hanspe-

ter Müller-Drossaart selber er-

gänzte: «Für mich ist es die Kür

des Moderierens, weil damit

zwei grosse Altersstufen – Kin-

der und Erwachsene – zusam-

mengekommen sind. Und alle

haben eine Erinnerung an Ge-

schichten von Astrid Lindgren.»

ChristianMurer

Hanspeter Müller-Drossaart las Lindgren-Geschichten. Bild: cm

Neuer Verein für
Einheitsgemeinde
UrdorfDie Forderung nach einer

Einheitsgemeinde in Urdorf

wird konkreter. Am Wochenen-

de gründeten die Alt-SVP-Ge-

meinderäte Jürg Pauli und Ro-

land Stämpfli, der ehemalige

Schulpfleger Markus Fuchs (SP)

sowie Werner Rüegg (SVP) den

Verein Einheitsgemeinde Ur-

dorf und schalteten die gleich-

namige Website auf. Ziel des

Quartetts ist es, mit einer breit

abgestützten Initiative, die bei-

den getrennten Güter zur Bil-

dung einer Einheitsgemeinde zu

bewegen. Die erneut gescheiter-

te Zusammenarbeit, vor allem

die daraus folgenden Alleingän-

ge in der Immobilienplanung,

würden in Urdorf nicht mehr ak-

zeptiert, so der Verein. Die Neu-

organisation sei eine Chance,

das Gesamtinteresse ins Zen-

trum zu stellen. (sib)

Das Wohnen im Alter weckt Interesse
Der Andrang am Tag der offenen Tür im Wohn- und Pflegezentrum Tertianum in Schlieren war gross.

ChristophMerki

Der letzte Umzug des Lebens.

Ein Thema, das in Schlieren am

vergangenen Samstag auf gros-

ses Interesse stiess und zahlrei-

che Besucherinnen und Besu-

cher in den Rohbau des Tertia-

num lockte. Noch überwiegt auf

der Baustelle «am Rietpark» das

Betongrau und die Baustellen-

atmosphäre. Nur mit viel Fanta-

sie lässt sich momentan das Bild

kreieren, wie das generationen-

verschmelzende Quartier im

nächsten Jahr aussehen wird. In-

teressiert waren die Besucher

aber weniger am Konzept der

gesamten Überbauung, sondern

explizit an den Räumlichkeiten

des Tertianum.

Voll eingerichtete
Musterwohnung
Insgesamt 78 Wohnungen sollen

nächsten Juli einzugsbereit sein

und Seniorinnen und Senioren

ein neues Zuhause bieten. Da-

mit sich die Besucher eine bes-

sere Vorstellung davon machen

konnten, wie denn diese Woh-

nungen aussehen könnten,

stand am Samstag eine voll ein-

gerichtete Musterwohnung für

einen Augenschein bereit.

Eigentlich war dabei kein

grosser Unterschied zu einer

ganz normalen Wohnung zu ent-

decken. Nur bei genauerem

Hinsehen fielen zum Beispiel

die sogenannten Sicherheits-

knöpfe auf, die in jedemZimmer

zu finden sind. Damit könne bei

Problemen nach Hilfe gerufen

werden, erklärte Ursula Brönni-

mann, verantwortlich für den

Verkauf und das Marketing. Die-

se Knöpfe seien auch erreichbar,

wenn die Bewohner hinfallen

würden und nicht mehr in der

Lage wären, selbstständig auf-

zustehen. Sie verwies auch auf

die Drehknöpfe am Kochherd.

«Ältere Leute sind sich eher

Drehknöpfe gewohnt als Touch-

screens», erklärte sie weiter.

Einzig eine Abwaschmaschine

fehlt, doch diese könne auf

Wunsch der zukünftigen Be-

wohner noch eingebaut werden.

Der kurze Rundgang schien An-

gela Bazell überzeugt zu haben:

«Das wäre eine Wohnung, die

mir gefallen würde.» Etwas

skeptischer gab sich ihr Mann

Claude: «Von der Loggia sieht

man auf der anderen Seite direkt

in die Stube.» Dies sei er sich als

Bewohner eines Einfamilien-

hauses in Schlieren nicht ge-

wohnt.

Beim Rundgang durch eine

Dreieinhalb-Zimmer-Wohnung,

die noch im Rohbau ist, zeigten

sich Romy und Peter Müller

überrascht. «Die Wohnung ist

grundsätzlich sehr grosszügig

gestaltet, schön hell und die Ter-

rasse ist gedeckt», zählten sie

die positiven Punkte auf. Noch

ist ein Einzug jedoch für die

selbst ernannten AHV-Teenager

aus Schlieren kein Thema. Sich

zu informieren, könne aber

nicht schaden. «Es ist besser,

sich jetzt schon Gedanken für

die zukünftige Planung zu ma-

chen und nicht erst, wenn es zu

spät ist und man nicht mehr

selbst kann», sagte Peter Müller.

Doch nicht nur das Interieur

der Wohnungen war für die Be-

sucher ausschlaggebend. Die

Nähe zu Einkaufsmöglichkeiten

und der Anschluss an den öf-

fentlichen Verkehr wurden

mehrfach genannt. «Auch das

Naherholungsgebiet mit der

Limmat liegt in unmittelbarer

Nähe», fügte Peter Hüssy aus

Unterengstringen an.

Viele der Besucher stehen je-

doch nicht vor einem unmittel-

baren Wechsel des Wohndomi-

zils, vielmehr regte der Besuch

im Rietpark zu Gedanken über

die eigene Zukunft an. Wichtig

für viele der mehrheitlich aus

der näheren Umgebung von

Schlieren stammenden Besu-

cher ist nämlich auch, in einem

gewohnten Umfeld zu bleiben

und so vielleicht auch im Alter

weiterhin Vereinstätigkeiten

nachgehen zu können.

Tertianum-CEO Luca Stäger im Gesprächmit Bruno Gächter. Bilder: ChristophMerki Die Nähe des Tertian um zur Limmat überzeugte Peter Hüssy (Zweiter von rechts).

Romy und Peter Müller begutachten die Musterwohnung. Renate und HansWymann beim Rundgang durch die Räume.
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